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Geleitwort 

Die vielbeschworene Globalisierung der Wirtschaft  ist nicht nur als be-
trächtliche Zunahme internationaler Warenströme zu verstehen, sondern findet 
ihren Ausdruck vor allem in neuen Formen der internationalen Unternehmens-
kooperation. Das internationale Joint Venture wird zwar schon seit den 60er 
Jahren beachtet, hat aber bei der Herausbildung von - in der Sprache der Ver-
einten Nationen - integrierten Produktionssystemen eine neue Qualität erlangt, 
die letzten Endes auch im Zeichen des Fortschritts bei den Informationstechno-
logien steht. Die Entscheidungsprozesse internationaler Unternehmen haben in 
der Tat revolutionäre Veränderungen erfahren,  mit denen sich jegliche Arbeit 
zum Thema auseinandersetzen muß. 

Der Autor der vorliegenden Arbeit geht von der Prämisse aus, daß Joint 
Venture kooperative Elemente mit einer Investitionsanstrengung verbinden und 
dabei fast zwangsläufig zu einer wichtigen Form des internationalen Techno-
logietransfers  werden können. Was sind aber nun die Ausprägungen des Trans-
fers, welche Nutzen ziehen die beteiligten Akteure daraus? Herr Paquin macht 
sich zur Aufgabe, den Leser stufenförmig  mit der Theorie und Praxis des 
Technologietransfers  durch Joint Venture vertraut zu machen und ihm letzten 
Endes überzeugende Ergebnisse zu liefern. Hierbei wertet er mit dem Transak-
tionskostenansatz ein jüngeres, außerordentlich dynamisches Theoriegebiet 
aus, welches sein Momentum ab etwa Mitte der 80er Jahre erlangt hat und als 
aussagekräftiger  Ansatz bei der Erklärung von Internationalisierungsformen 
gilt. Die theoretische Durchdringung der Materie umfaßt auch eine Auseinan-
dersetzung mit strategisch geprägten Erklärungsansätzen, wobei es dem Autor 
gelingt, Komplementaritäten zum Transaktionskostenansatz aufzuzeigen. Da-
mit tritt er dem Ganzheitsanspruch manchen Internalisierungstheoretikers  über-
zeugend entgegen. 

Die empirische Überprüfung  als Auswertung von Befunden der Feldfor-
schung anderer ist originell und fuhrt  im Hinblick auf die beobachtbaren Ein-
flußfaktoren zu Kernaussagen, die zusammen mit den konzeptionellen und 
theoretischen Überlegungen die Ableitung von typischen Technologietransfer-
konstellationen und den Handlungsempfehlungen erlaubt. Auf innovative Wei-
se erfolgt  schließlich die Herausarbeitung von vier Realtypen: das Entwick-
lungsland-Joint-Venture, das Hochtechnologie-Joint-Venture, das Kultur-Joint-
Venture und das Forced-Joint-Venture. Gleichzeitig ergeben sich eine Reihe 
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von Handlungsempfehlungen, mit denen der Autor lebhafte unternehmenspoli-
tische und entwicklungsökonomische Akzente setzt. Mit seinen Ergebnissen 
hat der Autor unseren Wissensstand bereichert und die theoretische Analyse 
erweitert. Viele Impulse fur die weitere Forschung dürften von dieser Arbeit 
ausgehen. 

Göttingen, im Mai 1999 Wolf  gang König 



Vorwort 

Die Internationalisierung multinationaler Unternehmen unterlag gerade in 
den 80er und 90er Jahren einer starken Dynamik, was sich auch in der zuneh-
menden öffentlichen  Diskussion unter dem Stichwort der Globalisierung wie-
derfand. Die Formen der Tätigkeit sind dabei recht unterschiedlich, wie auch 
die Erklärungen für diese Vorgänge stark voneinander abweichen. Im besonde-
ren Maße sind es die Kooperationsformen,  welche einen immer größer werden-
den Anteil stellen. 

Aufgrund dieser Tatsache und geprägt von den Inhalten seiner Lehrveran-
staltungen begeisterte mich Herr Prof.  Dr. Wolfgang König für dieses Themen-
gebiet und ermöglichte mir die Anfertigung dieser Doktorarbeit. Dabei ge-
währte er mir stets den Freiraum, den ich brauchte, stand mir aber immer mit 
Rat und Tat zur Seite, wenn schwierige Passagen zu überwinden waren. Von 
seiner Erfahrung  und seinem Pragmatismus habe ich dabei nicht nur für diese 
Arbeit gelernt, vielmehr wird sie mich sowohl im Berufsleben als auch im per-
sönlichen Bereich stets prägen. Ihm als meinen akademischen Lehrer und 
Doktorvater gilt mein ganz besonderer Dank. Für die freundliche Übernahme 
des Zweitgutachtens und vor allem für seine wertvollen Hinweise zur typologi-
schen Methode möchte ich auch Herrn Prof.  Dr. Hans Knoblich danken. 

Einen besonderen Dank schulde ich Frau Ilona Macke, die sich in unermüd-
licher Weise um das Manuskript gekümmert hat und mich nicht nur in arbeits-
technischer Hinsicht jederzeit unterstützt hat. Auch Herrn Dipl.-Vw. Roland 
Strohmeyer danke ich für die wertvollen Vorarbeiten bei der Sichtung und 
Auswertung der bearbeiteten Studien. Herr Dipl.-Kfm Jan Garbade brachte sein 
Talent bei der Erstellung auch der schwierigsten Abbildungen ein, ihm sei an 
dieser Stelle recht herzlich dafür gedankt. Ein Dank geht aber auch an alle 
Kolleginnen und Kollegen der Sektion fur internationale wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit, die in vielfältiger Weise zum Entstehen dieser Arbeit beigetra-
gen haben. 

Schließlich danke ich meinen Eltern, meinen Brüdern Michael und Jens und 
natürlich meiner Freundin Julia Da Canalis, die mir alle wertvolle Kraft  und 
Unterstützung gaben. Durch ihr Vertrauen und ihren Zuspruch war erst die 
Möglichkeit da, den erforderlichen  fulminanten Schlußspurt zu leisten, ohne 
den die Arbeit nicht in dieser Form hätte abgeschlossen werden können. 

Göttingen, Mai 1999 Ralf  Paquin 
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I . Einleitung 

Die weltwirtschaftlichen Strukturen und die Formen der internationalen 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit haben sich in ihren Ausprägungen in 
den letzten 40 Jahren rapide gewandelt. Sprach man noch vor etlichen Jahren 
vor allem über internationalen Handel, wenn man wirtschaftliche Interaktion 
zwischen Ländern meinte, so sind es heute ganz andere Begriffe,  die die Dis-
kussion um die weltwirtschaftliche Realität bestimmen. Gerade Schlagworte 
wie Globalisierung oder gar Globalisierungsfalle versuchen zu beschreiben, 
welche Vorgänge die heutige Realität gestalten.1 

Das moderne Internationalisierungsgeschehen hat sich im Gegensatz zu den 
vormals vorherrschenden Formen einer Zusammenarbeit grundlegend geändert. 
Sah man früher  Ländergrenzen als die zu überwindenden Barrieren an und be-
nannte Ausstattungsvorteile einzelner Länder als den Grund zur Erklärung 
grenzüberschreitenden Handels, so wird das Geschehen heutzutage durch an-
dere Faktoren bestimmt. So sind es wenige große Konzerne und Unterneh-
menskonglomerate, die reibungslos und mit hoher Geschwindigkeit Faktoren 
und Produkte innerhalb ihrer Konzernstrukturen zwischen Mutterunternehmen 
und Tochtergesellschaften austauschen und dadurch über die Hälfte des inter-
nationalen grenzüberschreitenden Warenverkehrs ausmachen.2 Die Betrachtung 
der weltwirtschaftlichen Strukturen wechselt also von der länderspezifischen 
Sicht hin zur firmenspezifischen  Sichtweise. Die Akteure dabei sind die multi-
nationalen Unternehmen, die mit ihren weitverzweigten und weltumspannen-
den Netz von Filialen und Tochtergesellschaften auf dem ganzen Globus tätig 
sind. Durch rasante Entwicklungen in der Transport-, Informations- und Kom-
munikationstechnologie stehen diesen Unternehmen wesentlich erweiterte 
Möglichkeiten einer grenzüberschreitenden wirtschaftlichen Tätigkeit offen. 

Die Formen der internationalen Tätigkeiten sind sehr vielgestaltig: Zum Ex-
port und den traditionellen ausländischen Direktinvestitionen in 100%ige Toch-
tergesellschaften gesellen sich nun auch kooperativ ausgerichtete Internatio-
nalisierungsformen,  deren Spektrum von rein vertraglichen Zusammenarbeiten 
bis hin zu gemeinsam gegründeten Kooperationsunternehmen mit beidseitiger 

Es ist in diesem Zusammenhang bemerkenswert, auf welches Interesse das von 
den Autoren Martin  und Schumann populärwissenschaftlich geschriebene Buch 'Die 
Globalisierungsfalle'  gestoßen ist. Vgl. Martin/Schumann  1996. 

2 Vgl. Lehner  1998, S. 9 f., und Knorr  1998, S 238-240. 

2 Paquin 
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Kapitalbeteiligung reicht. Dieser Prozeß der Internationalisierung von Unter-
nehmen schritt in den vergangenen Jahren mit einer wachsender Dynamik vor-
an. Beispielsweise lag das Niveau der durchschnittlichen jährlichen Direktin-
vestitionen aller OECD-Länder im Ausland in den Jahren 1981-1992 um 230% 
höher als in den Jahren 1973-1980, während das Volumen des Welthandels im 
gleichen Zeitraum 'nur' um 130% expandierte.3 Diese Dynamik der Direktinve-
stitionen spiegelt wider, welche Rolle grenzüberschreitende investive Enga-
gements in den Internationalisierungsbestrebungen der einzelnen Firmen ein-
nehmen. Es sind vor allem die sogenannten neueren Formen der internationalen 
Unternehmenszusammenarbeit, die dabei zunehmend genutzt werden. Die Joint 
Venture nehmen dabei insofern eine ganz besondere Rolle ein, da sie koopera-
tive Elemente mit einer Investitionsanstrengung verbinden. 

Vor dem Hintergrund zunehmender oligopolistischer Strukturen der Märkte 
werden bestimmte Wissensvorteile und technische Vorsprünge immer wichti-
ger, ermöglichen sie es doch den Unternehmen, mittels ihrer Ausnutzung vor-
teilhafte Positionen auf den internationalen Märkten einzunehmen und ihre Ren-
ditesituation dadurch zu verbessern. Wissen ist somit ein kritischer Faktor im 
heutigen Wettbewerbsgeschehen und bedingt anstatt den vormals roh-
stofforientierten  Ausstattungsvorteilen nun die Ausgestaltung der firmenspezi-
fischen Vorteile. Ihre Erlangung und Verwertung wird zum zentralen Bestim-
mungsgrund eines Erfolges im Internationalisierungsgeschehen. 

Auf der Suche nach überzeugenden Antworten auf die Frage, wie die eigene 
Position im Wettbewerb angesichts dieser Veränderungen verteidigt oder sogar 
offensiv  ausgebaut werden kann, haben die Unternehmen sich zunehmend auch 
den kooperativen Formen zugewandt und mit Partnern Gemeinschaftsunter-
nehmen gegründet. So ist zum Beispiel die Zahl der jährlichen Neugründungen 
von Kooperationen in den USA zwischen 1975 und 1986 um das mehr als drei-
fache angestiegen.4 

Sobald Unternehmen international tätig sind, wird im Rahmen des grenz-
überschreitenden Austausches von Gütern und Ressourcen auch unmittelbar ein 
Technologietransfer  entstehen. Die Wissensübermittlung zwischen den Unter-
nehmen geht mit der Internationalisierung Hand in Hand und es werden die 
vielfältigsten Formen und Tätigkeiten genutzt, um einen Transfer  von Techno-
logie und Know-How zu bewältigen. Die unterschiedlichen Inhalte und die 
voneinander abweichenden Rahmenbedingungen dieser Transfergeschäfte  er-
fordern  eine Anpassung der Übertragungskanäle an die Erfordernisse  eines er-
folgreichen Transfers.  Begleitet wurde diese Entwicklung von der weiteren 
Ausformulierung  der Theorie der internationalen Unternehmenstätigkeit, die mit 

3 Vgl. Klodt/Maurer  1996, S. 19. 
4 Vgl. Harrigan  1988b, S. 144 f. 
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ihren Ansätzen zur Transaktionsökonomie und zum wettbewerbsbedingten und 
strategischen Verhalten dazu beiträgt, diesen realen Entwicklungen einen ent-
sprechenden Analyserahmen zu liefern. 

Die Fragestellung dieser Arbeit ist, inwieweit die Weitergabe von Wissen 
und Know-How durch die Organisationsform der Joint Venture geleistet werden 
kann und welche einzelnen Transferkonstellationen  dafür besonders vielver-
sprechend sind. Dazu werden in einem ersten Teil die Grundlagen dargelegt. 
Abschnitt II. gibt dabei einen Einstieg in die Begrifflichkeiten  und zeigt die 
Vielfalt der Formen und Ausgestaltbarkeit der Joint Venture und des Techno-
logietransfers  auf. Abschnitt III. betrachtet die wesentlichen Merkmale und 
Ausprägungen eines Joint Ventures und diskutiert dabei die wichtigsten Kriteri-
en. Da die Joint Venture verschiedene Elemente in sich vereinen, sind wichtige 
Aspekte wie die Beteiligungsstruktur und das Kontrollverhältnis zu diskutieren, 
denn die Entscheidungen hinsichtlich dieser Gestaltungsparameter bei der 
Gründung eines Joint Ventures haben einen nachhaltigen Einfluß sowohl auf 
seine Funktionsfähigkeit als auch auf die Zusammenhänge einer Technologie-
übertragung. Da ein Technologietransfer  durch recht unterschiedliche Formen, 
Konstellationen und Kanäle abgewickelt werden kann, befaßt sich der Abschnitt 
IV. mit den Möglichkeiten seiner Ausgestaltung und geht insbesondere auch auf 
die Interessendivergenzen und den Schutzbedarf  von Technologien ein. Ein 
weiterer Abschnitt zeigt die Gestaltungsbreite und die Arten von Joint Venture 
auf, geht auf wichtige Fragen wie die Stabilität und die Partnersuche ein und be-
schreibt verschiedene Konfliktbereiche. 

Im zweiten Teil der Arbeit wird die theoretische Analyse dargelegt. Im Vor-
dergrund steht dabei der Transaktionskostenansatz, der als theoretisches Gerüst 
in der Lage ist, die Internationalisierungsentscheidung und auch die Wahl von 
Kooperationsformen und Technologietransfer  theoretisch zu untermauern. Mit 
seiner Ausformulierung  liegt ein schlüssiges Analyseinstrument für die einzel-
wirtschaftlichen Entscheidungen hin zu bestimmten Internationalisierungsfor-
men vor, das mit den neueren Ergänzungen zur Kooperationsforschung,  vor al-
lem auch die zunehmenden Gemeinschaftunternehmen zu erklären vermag. Ein 
erster theoretischer Abschnitt VI. fiihrt  in die Grundlegung des Transaktions-
kostenansatzes ein und arbeitet die verschiedenen Einflußfaktoren  heraus, wo-
bei eine Betonung auf die Besonderheiten der Technologie- und Know-How-
Vermittlung gelegt wird. Der nachfolgende Abschnitt VII. stellt den Transak-
tionskostenansatz in den internationalen Kontext und beleuchtet die Ana-
lyseebene der Internationalisierungsentscheidungs- und -formenwahl,  wobei im 
besonderen die Kooperationen als eine Quasi-Internalisierung abgehandelt wer-
den. Abschnitt VIII. behandelt den sogenannten strategischen Ansatz, welcher 
komplementär zum Transaktionskostenansatz einen Erklärungsgehalt aufweist. 
Gerade für den Fall der kooperativen Unternehmungen ist der strategische An-
satz zu bemühen, um über Transaktionskostengesichtspunkte hinaus die Ent-

2* 


